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Ichthyosaura, der neue Gattungsname für den Bergmolch  

– ein Lehrbeispiel in Sachen Nomenklatur 
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Ichthyosaura the new generic name for the Alpine newt  
– a didactic example in the matter of nomenclature 

The numerous recent changes in amphibian and reptile systematics, and consequently also in 
nomenclature, provoke much reluctance even among scientists. The new generic name Ichthyo-
saura Sonnini & Latreille, 1801, available for the Alpine newt, is an appropriate example to 
explain some comprehensive and complicated regulations of the »International Code of Zoo-
logical Nomenclature« (ICZN). 
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Eine revolutionäre systematische Situation: Als im Jahre 1960 die »Dritte Liste der 
Amphibien und Reptilien Europas« von MERTENS & WERMUTH erschien, war man 
allgemein der Auffassung, dass damit das Zeitalter systematischer und nomenklatori-
scher Änderungen bei den europäischen Amphibien und Reptilien im Wesentlichen 
abgeschlossen sei. Diese Meinung wurde erst in den 1990er Jahren revidiert. Aller-
dings waren es weniger klassische Neuentdeckungen (wie z. B. Rana pyrenaica Serra-
Cobo, 1993) oder gar das überraschende Wiederauffinden alter Namen, die seither das 
Bild der europäischen Herpetofauna grundlegend änderten. Vielmehr haben insbe-
sondere neue genetische Untersuchungsmethoden, verbunden mit neuen Artkonzep-
ten (vgl. ausführlich JOGER 1996, VENCES 2007), zu einer revolutionären Situation 
geführt. Neuerdings sind auch noch bedenkliche Tendenzen zur Aufweichung der 
wissenschaftlichen Artkonzepte zugunsten eines »politischen Artkonzepts« erkenn-
bar; dies unter dem Gesichtspunkt »no names no conservation«, was bedeutet, dass 
die Unterschutzstellung taxonomisch nicht unterscheidbarer Formen schwierig ist 
(vgl. die Ausführungen bei DUBOIS & RAFFAËLLI 2009 unter Verweis auf MONTORI et 
al. 2008; u. a. zur Problematik beim Pyrenäenmolch). Von diesen Änderungen sind 
zahlreiche Personengruppen (z. B. Wissenschaftler, Naturschützer, Planer) betroffen, 
die auf eine exakte Systematik und Nomenklatur angewiesen sind. So zeigt sich, dass 
heute kaum eines der in MERTENS & WERMUTH (1960) enthaltenen europäischen Taxa 
seinen alten Gattungs- oder Artnamen behalten hat (vgl. z. B. die Liste bei SPEYBROECK 
& CROCHET 2007).  
Bereits Ende des 18. Jahrhunderts hatte eine vergleichbare Wissensexplosion nach 
Einführung des linneischen Systems mit ihrem binominalen, d. h. zweiteiligen System 
von Gattungs- und Artnamen im Verlauf der folgenden Jahrzehnte zu einem heillosen 
Durcheinander geführt. Die Wissenschaftler benannten ihre Arten, seien sie nun neu 
oder altbekannt, auch nach Lust und Laune, wobei der Gesichtspunkt der »Verschö-
nerung« durch Ersatznamen oft eine erhebliche Rolle spielte (vgl. SCHMIDTLER 2004 zu 

© Laurenti-Verlag, Bielefeld, www.laurenti.de 


